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Bumi SPLITTER 
Braunbär gesichtet 
BERN - Der Braunbär ist noch immer in 
GraubUnden. In der Nacht auf Sonntag und 
am Samstagvormittag haben ihn Einwohner 
des Münstertals gesehen - weit weg von Häu­
sern und Strasse. Deshalb gab es am Wochen­
ende auch keinen Publikumsaufmarsch mehr. 
«Es scheint, dass sich der Bär zurückzieht», 
sagte der Bündner Jagdinspektor Georg Brosi 
auf Anfrage. Das sei erfreulich, denn das Tier 
brauche Ruhe. (sda) 

Frau von Eddie Murphy 
reicht Scheidung ein 
LOS ANGELES - Nach zwölf Jahren Ehe 
hat die Frau von US-Schauspieler Eddie Mur­
phy, Nicole, die Scheidung eingereicht. Die 
beiden sind seit 1993 verheiratet und haben 
vier Tochter und einen Sohn im Alter von 3 
bis 15 Jahren. «Das Wohl unserer Kinder ist 
unsere grösste Sorge und ihr Interesse ist un­
sere oberste Priorität», liess Eddie Murphy er­
klären. (AP) 

Johnny Dorn und Tim Burton 

HAMBURG - Hollywood-Schauspieler 
Johnny Depp, der in dem in dieser Woche an­
laufenden Film «Chariie und die Schokola­
denfabrik)» die Hauptrolle spielt, hat die Drch-
arbeiten nur in gegenseitiger Therapie mit Re­
gisseur Tun Burton Uberstanden. In einem 
Interview der «Financial Times Deutschland» 
sagte der 42-Jährige, es sei schon eine Art von 
Therapie, sich täglich zum Idioten zu machen 
und auch noch dafUr bezahlt zu werden. 

«Es ist wirklich so, dass wir beide eine 
Menge unserer Persönlichkeit und unserer 
Freundschaft in die gemeinsame Arbeit ein­
bringen, bevor wir uns zum Idioten machen», 
berichtete Depp. U m  sage immer, es sei so ein 
Vergnügen, mit mir zu arbeiten, «weil ich kei­
ne Bedenken habe, auch die verrücktesten 

itüme anzuziehen». Burton habe allerdings 
;hmal einen etwas sehr eigenartigen Hu-

ndor. «Als wir <Sleepy Hollow> drehten, 
spritzte er mir in der Drehpause Filmblut ins 
Gesicht und kicherte dabei wie ein Kleinkind. 
Es war schon etwas beängstigend. So viel zu 
unserer tollen Beziehung», sagte Depp, (AP) 
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«Stunde der Wahrheit» 
Netanjahu tritt aus Protest gegen israelischen Gaza-Abzug 

- I I I «  BWLAEL ^ 

zurück 
JERUSALEM - Aus Protest gegen 
den geplanten Abzug aus dem 
Caza-StreHen hat der israelische 
Hnanzminister Benjamin Netan­
jahu am Sonntag  seinen lUik-
ktrttt erklärt. Kurz darauf billig­
te das Kabinett die Räumung der 
ersten drei Siedlungen. 

Zur Begründung deines Rücktritts 
nannte Netanjahu grundsätzliche 
Bedenken gegen den Plan von Mi­
nisterpräsident Ariel Scharon, wel­
cher die Räumung von insgesamt 
25 Siedlungen vorsieht. «Die Stun­
de der Wahrheit ist gekommen», 
hielt der 55-jährige Netanjahu in 
seinem Demissionsschreiben fest. 
Der Abzug «unter Feuer» sei ein 
«unverantwortlicher Akt, der das 
Volk spaltet und den Verpflichtun­
gen unserer Partei widerspricht». 
Scharons Plan werde «den Terro-
rismus verstärken, statt ihn zu 
schwächen». Netanjahus Rücktritt 
kurz vor dem Abzug galt auch als 
ein Schachzug im politischen Rin­
gen der beiden Politiker. Netanjahu 
war von 1996 bis 1999 selbst israe­
lischer Ministerpräsident. Seine jet­
zige Demission sei «politisch moti­
viert, weil er glaubt, dass es nach 
dem Abzug Neuwahlen gibt», sagte 
ein Mitarbeiter Scharons. 

Mehrheit für Abzug 
Mit der Abstimmung von Sonn­

tag stimmte das Kabinett der ersten 

»Dar Abzug ist sin unveranhwsrtlickir Akt»: Der israalisdw Rnanzmlnlster Banjamln Netanjahu. 

Phase des Abzugs mit klarer Mehr­
heit zu. 17 Minister hätten für die 
Räumung votiert, berichteten israe­
lische Medien. 5 Minister waren 
dagegen. 

Damit steht der Räumung der 
drei isoliert gelegenen Siedlungen 
Netzarini, Kfar Darom und Morag 
im Gazastreifen ab dem 17. August 
nichts mehr im Wege, wie aus Re-

gierungskreisen verlautete. Die 
Reihenfolge der Räumungen wird 
demnach vom Militär bestimmt. 

Scharon unbeeindruckt 
Nach der Räumung im Gazastrei­

fen sollen später Siedlungen im 
nördlichen Westjordanland folgen. 
Scharon bekräftigte, der Abzog 
aus den 25 Siedlungen werde wie 

geplant stattfinden. Netanjahu, 
der mehrfach in Machtkämpfen 
mit Scharon unterlegen war, hatte 
die Räumung bereits zuvor kriti­
siert. Ohne Erfolg hatte er einen 
Aufschub gefordert. Der Streit um 
den Abzug hatte den rechtsgerich­
teten Likud-Block als gemeinsame 
Partei von Scharon und Netanjahu 
gespalten. (sda) 

Hiroshima gedenkt 
Rund 55 000  Menschen versammelten sich im Friedenspark 

HIROSHIMA - Tausende Men­
schen in aller Welt haben mit 
Schweigeminuten, Kranznieder­
legungen und dem Aufruf zu ei­
ner atomwaffenfreien Welt der 
Opfer des Atombombenabwurfs 
aiif Hiroshima vor 60 Jahren ge­
dacht. 
Zur zentralen Zeremonie im Frie­
denspark der südjapanischen Stadt 
versammelten sich am Samstag 
rund 55 000 Überlebende, Angehö­
rige von Opfern und Politiker. 

Die Stadt Hiroshima hatte neben 
im Ausland lebenden Opfern auch 
Regierungsvertreter aus 38 Län­
dern zur Gedenkzeremonie einge­
laden, darunter aus den 5 Atom­
mächten USA, China, Grossbritan­
nien, Russland und Frankreich. 

Doch von diesen fünf Ländern 
schickte laut Medien lediglich 
Russland einen Gesandten. 

Um 08.15 Uhr, dem Zeitpunkt 
des Angriffs am 6. August 1945, 
schlugen ein Kind und ein Hinter­
bliebener eines Opfers gemeinsam 
die Glocke am Mahnmal im Frie­
denspark von Hiroshima. 

Zuvor hatten viele Menschen 
Räucherkerzen angezündet, Blu­
men niedergelegt und stille Gebete 
für die Toten gesprochen. Auch Mi­
nisterpräsident Junichiro Koizumi 
legte einen Kranz nieder. 

Koizumi sagte, Japan werde 
beim Thema Abrüstung von Atom­
waffen die «führende Rolle in der 
internationalen Gemeinschaft» 
übernehmen. (sda) 

Auf dem Rückf lug 
Steuerung der ISS 

HOUSTON - Nach fast mal  Wo­
chen Im All haben sich die sie­
ben Astronauten der «Discove­
ry» am Sonntag auf den gefähr­
lichsten IUI ihrer Reise vorbe­
reitet: der Rückkehr zur Erde. 
Die US-Raumfähre legte am 
Samstag von der Internationalen 
Raumstation (ISS) ab, am Montag 
wird sie in Cape Canaveral in Flo­
rida erwartet. Die Wetteraussichten 
waren nach Angaben von Flugdi­
rektor LeRoy Cain gut. 

An Computer-Simulationen übte 
die Besatzung am Sonntag den 
Wiedereintritt in die Erdatmosphä­
re, den riskantesten Teil des Rück-
flugs. Dieses Manöver steht dieses 
Mal unter besonders intensiver 
Beobachtung, nachdem dabei vor 

wieder komplett 
zweieinhalb Jahren die «Colum­
bia» auseinander gebrochen war. 
Die gesamte Besatzung kam ums 
Leben. Mit Bezug darauf und die 
Landung der «Discovery» sagte 
Cain: «Wir blicken nach vorne, 
nicht zurück.» 

Shuttle-Kommandantin Eileen 
Collins allerdings kann es offenbar 
gar nicht erwarten, wieder ins All 
zu starten. «Es ist an der Zeit, nach 
Hause zu kommen und dran zu ar­
beiten, das Shuttle besser zu ma­
chen, um wieder zu fliegen.» 

Auf dem Rückllug gab es noch 
eine gute Nachricht von der ISS. 
Dort arbeitet zum ersten Mal seit 
drei Jahren wieder die komplette 
Steuerungsanlage der Raumsta­
tion. (AP) 

+ + + + + Zu guter Letzt. 

Forscher besteht auf 
Entdeckung von Atlantis 
NIKOSIA - Trotz Zweifel und 
Kritik besteht der amerikanische 
Forscher Robert Sarmast darauf, 
die mythologische Stadt. Atlantis 
in 1600 Meter Tiefe auf dem 
Meeresboden zwischen Zypern 
und Syrien entdeckt zu haben. 

«Ich bin mir der Sache sicher», 
sagte Sannast im zyprischen Ra­
dio am Samstag. Zuvor hatte er 
Sonar- und Filmaufnahmen einer 
hügeligen Landschaft auf dem 
Meeresboden zwischen Zypern 
und Syrien den Medien präsen­
tiert. Darin will Sannast auch ein 
burgartiges Gebilde erkannt ha­
ben, das die Akiopolis von Atlan­

tis sein soll. Er bekräftigte, die 
Funde seien «identisch» mit der 
Beschreibung des antiken Philo­
sophen Piaton. * (stb) 


